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Wie können wir von geschlechtergerechter Sprache profitieren? WAS BEWIRKT SPRACHE?

›››	 Liebe Angehörige der Hochschule Kempten,

im täglichen Schriftverkehr und bei der  
Erstellung von Broschüren, Flyern, Formularen, 
Pressetexten, Internetseiten, Anzeigen etc. 
wollen wir Menschen erreichen, gewinnen und 
überzeugen. Wichtig ist dabei, wie wir die 
Menschen ansprechen. Die nachfolgenden  
Tipps einer geschlechtergerechten Sprache 
können Sie dabei unterstützen, alle zu  
erreichen und niemanden auszugrenzen. 

Häufig wird die Meinung vertreten, dass  
geschlechtergerechte Formulierungen umständ-
lich sind und dass sich Texte dadurch verlängern. 
Das muss aber nicht sein, wie Sie nachfolgend 
sehen werden. Diskriminierungsfreie Formulie- 
rungen erfordern nur einen bewussten Umgang 
mit der Sprache und die Bereitschaft, Formu- 
lierungsgewohnheiten zu verändern.

Mit diesen Tipps zu einer geschlechtergerechten  
und inklusiven Kommunikation finden Sie viele 
praktische Beispiele, die Ihnen helfen, Sprache dis-
kriminierungsfrei in Wort und Schrift einzusetzen. 

Wir wünschen eine anregende Lektüre!

Prof.in Dr.in Veronika Schraut
Frauenbeauftragte der Hochschule

Prof.in Dr.in Mechtild Becker
stellvertretende Frauenbeauftragte 

Sprache erschafft Wirklichkeit. Wörter erzeugen  
in unseren Köpfen bestimmte Bilder von Reali- 
tät. Sie können Stereotype bekräftigen oder 
Vielfalt erschaffen. Sprache konstruiert häufig 
die Vorstellung, dass vor allem Männer in 
unserer Gesellschaft aktiv und präsent seien. 

		 Frauen und ihre Leistungen werden durch eine 
		 derartige Sprache unsichtbar gemacht:

				   »
				   99 Sängerinnen 
	  			  und ein Sänger 			
				   sind zusammen 
				   100 Sänger
				   « Pusch 1990
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Geschlechtergerecht bedeutet, dass Frauen 
und Männer und weitere jeweils auf die für 
sie passende Weise angesprochen werden,  
um sich auf die tatsächliche soziale Realität 
zu beziehen und nicht Menschen unsichtbar 
zu machen. 

Inklusiv bedeutet, dass Menschen mit  
Behinderungen nicht ausgeblendet und  
ausgeschlossen werden und dass Sprache  
auf Bedürfnisse eingeht, die aus einer Beein-
trächtigung entstehen. 

Altersgerecht bedeutet, dass alte Menschen 
nicht durch Sprache unsichtbar gemacht 
werden und auf ihre Bedürfnisse Rücksicht 
genommen wird. 

Herkunftsgerecht bedeutet, dass Menschen 
mit Migrationserfahrung nicht ausgegrenzt 
werden und dass berücksichtigt wird, dass 
manche Menschen erst dabei sind eine 
Sprache zu lernen. 

(3)	 Eine Belästigung ist eine Benachteiligung, wenn uner-
	 wünschte Verhaltensweisen, die mit einem in § 1 genann-

ten 	Grund [mit der ethnischen Herkunft, des Geschlechts,
der Religion oder Weltanschauung, einer Behinderung, 
des Alters oder der sexuellen Identität] in Zusammenhang 
stehen, bezwecken oder bewirken, dass die Würde der  
betreffenden Person verletzt und ein von Einschüchterun- 
gen, Anfeindungen, Erniedrigungen, Entwürdigungen oder 
Beleidigungen gekennzeichnetes Umfeld geschaffen wird.

›	Ein bewusster Umgang 		
	 mit Sprache ist daher 
	 essentiell. 

Was umfasst diskriminierungsfreie/inklusive Sprache?

Inklusion

Religion

Sensibilität 
für Alter
Weltanschauung

Geschlechter-
gerechtigkeit

ethnische 
Herkunft

sexuelle Identität
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Neben der (Re-)Produktion von Vorurteilen  
und normativen Zuschreibungen kann Sprache 
auch Gewalt bedeuten. Gegen diese Art der 
diskriminierenden und verletzenden Sprache 
ist ein rechtliches Vorgehen möglich, etwa im 
Rahmen des Allgemeinen Gleichbehandlungs-
gesetzes (AGG §3): 



Die Verwendung einer geschlechtersensiblen 
und diskriminierungsfreien Sprache spiegelt 
und erzeugt eine an Vielfalt orientierte Ge-
sellschaft, die frei von Diskriminierungen sein 
will. Darum ist es in diesem Zusammenhang 
so wichtig, zu betonen, dass nicht nur eine 
Lösung der »richtigen« Sprache möglich ist, 
sondern immer mehrere Varianten verwendet 
werden können. Der Umgang mit geschlech-
tergerechter Sprache ist in erster Linie eine 
Übungssache und eine Frage der Bereitschaft 
zur Reflexion. Fehler sind dabei immer erlaubt.

Notsituation	 Not am Mann

Geburtsname	 Mädchenname

Team	 Mannschaft

verantwortungs-	 seinen Mann
bewusst handeln	 stehen

Rollstuhl-	 Menschen, die 
fahrer*innen	 an den Rollstuhl 	
	 gefesselt sind

Mit ihrer	 Trotz ihrer 
Behinderung	 Behinderung

Kleinwüchsig	 Liliputaner, 
	 Liliputanerin

Transgender, Trans-	 Transvestit,
person, Transmensch	 Transe	

Intersexuelle/	 Zwitter,
intergeschlechtliche	 Hermaphrodit
Person

Heterosexuell	 normal 1 

Ethnische Herkunft	 Rasse

Sinti und Roma	 Zigeuner

Bus und Bahn	 Öffentlicher 
	 Personen-
	 nahverkehr 2 

»
Gerechte Sprache 
allein schafft noch 
keine gerechte Welt. 
Aber indem wir sie 
verwenden, zeigen 
wir, dass wir eine 
gerechte Welt über-
haupt wollen.  
« Anatol Stefanowitsch

GRUNDREGELN 
FÜR DIVERSITÄT 
IN DER SPRACHE 

Diskriminierungsbewusstsein: Einige ver-
altete und diskriminierende Begriffe sollten 
durch neutrale Bezeichnungen ersetzt werden:

Auf Sichtbarkeit achten: 
Frauen auch als solche bezeichnen, 
z.B. als Studentinnen 

Handlungsfähigkeit betonen:  
»Menschen mit Behinderung« statt 
»Behinderte«

Selbstbezeichnungen von Gruppen 
verwenden, statt Fremdzuschreibungen, 
z.B. Romni statt Zigeunerin

Die Herkunft von Begriffen, aber auch 
damit verbundene Diskriminierungen 
erwähnen



Welche Variante letztlich bevorzugt wird, hängt  
von Gewohnheit, persönlichen Vorlieben und 
dem Kontext hab. Wichtig ist nur zu wissen, 
dass Menschen dadurch unterschiedlich ange-
sprochen werden. Einige Tipps und Beispiele 
dazu sollen hier vorgestellt werden. 

VARIANTEN FÜR GESCHLECHTERGERECHTIGKEIT 

1	 Eine bestimmte Form der Liebe 
	 mag zwar eine gesellschaftliche 
	 Norm sein, muss aber nicht auf 
	 alle Menschen zutreffen und 
	 sollte keine Wertung beinhalten. 

2	 Dieser Begriff ist kompliziert und 
	 für Menschen anderer Herkunft 
	 oder einer geistigen Behinderung 		
	 unnötig schwer verständlich.  

Weitere Tipps zu inklusiver 
und herkunftsgerechter 
Sprache finden sich auf 
www.leidmedien.de oder 
www.derbraunemob.de
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›	 Es existieren verschiedene Varianten 
	 der geschlechtergerechten Sprache:

 		  1. GESCHLECHTSNEUTRAL: 
		  Studierende

		  2. DOPPELNENNUNG: 
		  Studentinnen und Studenten, 
		  Student/innen, StudentInnen

	 	 3. GESCHLECHTSINKLUSIVE:
		  Student*innen, Student_innen 

 	 1. GESCHLECHTSNEUTRAL 

die Angestellten 

die Auszubildenden 

die Beschäftigten 

die Erziehungsberechtigten 

die Jugendlichen 

die Studierenden 

die Teilnehmenden 

Lehrkraft

Hilfskraft

Führungskraft

Schreibkraft

Reinigungskraft

       Vollzeitkraft



Direkte Anrede

Neutrale Bezeichnungen Doppelnennung

Passivwendungen

Kleines Wörterbuch

Adjektive oder Partizipien 
statt Nomen

Ihr Name

Ihre Unterschrift

Name des/der Antragssteller/in

Unterschrift des/der Antragssteller/in

Mit kollegialer Unterstützung

Verfasst von

Vertreten durch

Mit Unterstützung der Kolleg/innen

Verfasser/in

Vertreter/in

Ein Abschlusszeugnis ist nachzureichen!

Ein Feedbackformular ist auszufüllen!

Alle

Beachten Sie

bedienungsfreundlich

Belegschaft

Betriebe, Unternehmen

Besuchsinformation

Geschäftsleitung

Projektleitung

Lehrkraft

Personalgespräch

Redepult

Studienausweis

Teilnahmeliste

Unterschrift der antragstellenden Person

Vertretung

jeder bzw. jede

Die Benutzer/innen haben Folgendes zu beachten

benutzerfreundlich

Arbeitnehmer/in

Arbeitgeber/in

Besucherinformation

Geschäftsführer/in

Projektleiter/in

Lehrer/in

Mitarbeitergespräch

Rednerpult

Studentenausweis

Teilnehmerliste

Unterschrift des/der Antragsteller/in

Vertreter/in

Die Bewerber/innen haben ein Zeugnis nachzureichen 

Die Teilnehmer/innen haben ein Feedbackformular auszufüllen 

Weitere geschlechts-
neutrale Alternativen  
finden sich im 
Wörterbuch unter 
www.geschicktgendern.de



die Professorin und der Professor 

die Dozentin oder der Dozent 

die Angestellte bzw. der Angestellte 

der/die Mitarbeiter/in

der/die Professor/in

der/die Referent/in

Arbeitnehmer(innen) 

Lehrer(innen)

Schüler(innen) 

ProfessorIn

eineN AngestellteN        einE StudentIn

MitarbeiterIn jedeR
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2. DOPPELNENNUNG 

In Fließtexten ohne Platzprobleme sind Paarver-
bindungen mit »und«, »oder«, »bzw.« eine  
gute Möglichkeit. Sie bilden jedoch ein Geschlech- 
terbild nach, in dem es nur die zwei gegenüber- 
stehenden Pole »männlich« und »weiblich« 
gibt, jedoch keine Geschlechtlichkeit dazwischen. 

Beispielsweise in Formularen oder bei Aufzäh-
lungen kann aus Platzgründen eine Abkürzung 
sinnvoll sein. Auch hier wird eine Vorstellung von  
nur zwei Geschlechtern transportiert. Vielfach 
wird dabei eine Formulierung mit Schrägstrichen 
gewählt.

Das »Binnen-I« wird manchmal als Abkürzung 
für Paarformen verwendet.

Die Formulierung von Paarformen durch Klammer-
begriffe ist nicht ideal, da sie die weibliche Form 
als Anhängsel ausklammert bzw. als Abweichung 
oder weniger wichtig darstellt.



3.	GESCHLECHTSINKLUSIVE 

›››	 Wer nicht viel Platz verwenden und zusätzlich 	
	 mehr als nur zwei Geschlechter ansprechen 	
	 möchte, hat verschiedene Varianten zur Auswahl. 

Scheuen Sie sich jedoch nicht vor der Ausein- 
andersetzung mit Sprache und nehmen Sie  
Ihre Verantwortung im Sprachgebrauch wahr. 

Generalklauseln sind Mogelpackungen und 
widersprechen der geschlechtergerechten 
Kommunikation.

Arbeitnehmer*innen  

Lehrer*innen

Schüler*innen 

Arbeitnehmer_innen

Lehrer_innen 

Schüler_innen 

›	Welche Variante 
	 Sie verwenden, ist 
	 nicht entscheidend. 

»
In dieser Broschüre 
sprechen wir in männ-
lichen Formen, meinen 
aber immer auch 
gleichzeitig Frauen.
« 

VERMEIDEN SIE GENERALKLAUSELN 



Für die gesprochene Sprache gelten teilweise 
andere Regeln. Hier kann schwer zwischen den 
Varianten der geschlechtergerechten Sprache 
unterschieden werden. Doppelnennungen sind 
eine gute Art, um auch hier Frauen sichtbar  
zu machen. 

Im Sinne der Inklusion für Menschen mit Behin- 
derung gibt es ein paar einfache Grundregeln 
zur gesprochenen Sprache. 

einfache Sätze* 		

Dinge wiederholen 

langsam sprechen

auf gute Akustik achten

Mikrophon verwenden

durch Visualisierungen unterstützen

 
  *	 mehr unter www.leichtesprache.org

Zuhören und Nachfragen
 

Im direkten Kontakt einfach nach der  
gewünschten Anrede fragen. 

Möglichkeit für die Email-Signatur: »Bitte 
teilen Sie mir mit, mit welchem Pronomen 
ich Sie in folgenden Kontakten anschrei- 
ben darf. Ansonsten wird im Sinne der 
geschlechtlichen Vielfalt auch in weiterer 
Kommunikation der Gender_Gap sowie 
eine genderneutrale Anrede verwendet.«

Beim Schreiben von Texten von vornhe- 
rein inklusive Sprache verwenden, nicht  
nachträglich per Suchen und Ersetzen

Im Zweifel Texte prüfen lassen

Geduld mit sich selbst und anderen haben
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WEITERE TIPPS UND TRICKS

Spätestens seit der  
Einführung einer 
dritten Kategorie 
als juristischem 
Geschlecht (weiblich, 
männlich, divers) 
bestehen Unsicher-
heiten im Umgang 
mit intergeschlecht-
lichen/nichtbinären 
Personen. 

BESONDERHEITEN DER 
GESPROCHENEN SPRACHE
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INTERESSANTE LITERATUR
UND LINKS

Büro für Gleichstellung und Familie:
Gebäude D, Raum 117 
E-Mail: gleichstellung@hs-kempten.de 

Homepage: 
www.hochschule-kempten.de/gleichstellung

Newsletter: 
www.hochschule-kempten.de/gleichstellung/newsletter

Ansprechpartnerinnen: 
Anna Steinberger, Referentin der Frauenbeauftragten

Melanie Lüders, Referentin für Gleichstellung und Familie

Silke Schweiger, Referentin der Frauenbeauftragten
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Links

Wörterbuch geschlechtsneutraler Formulierungen:
www.geschicktgendern.de

(Über) Menschen mit Behinderungen berichten: 
www.leidmedien.de

Leichte Sprache: 
www.leichtesprache.org

Deutschlands erste schwarze media-watch:
www.derbraunemob.de

 

Weiterführende Literatur

Adibeli Nduka-Agwu /Lann Hornscheidt (Hg.) (2010): 
Rassismus auf gut Deutsch. Ein kritisches 
Nachschlagewerk zu rassistischen Sprachhandlungen. 

Luise F. Pusch (2014): Gerecht und Geschlecht. Neue 
sprachkritische Glossen.

Prof. Dr. Anatol Stefanowitsch (2018): Eine Frage der 
Moral. Warum wir politisch korrekte Sprache brauchen.

Elisabeth Wehling (2016): Political Framing. Wie eine  
Nation sich ihr Denken einredet – und daraus Politik  
macht. 
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Büro für Gleichstellung 
und Familie
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87435 Kempten

gleichstellung@
hs-kempten.de 

www.hs-kempten.de/
gleichstellung


